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Das Vaterherz. 


Ich fuhr zur Poſt. Erquickt vom S 


Begrüßt' ich fröͤhtich die Natur; en 


Vom roſ'gen Morgenlicht beſtrahlet 
Erglaͤnzten heiter Wald und Flur. 
Die Sonne ſtieg am Firmamente 
Empor in unnennbarer Pracht, 
und ſandte ihre goldnen Strahlen 
Zur Erde, die vom Schlaf erwacht. 


An jedem Grashalm hingen Perlen, 
In jedem Blumenkelche Thau; 
Sanft murmelnd floß die klare Quelle, 
Die Lerche ſtieg zum Aetherblau. 
Das Wild erging ſich auf den Fluren, 
Die Biene ſummt' in Emſigkeit, 
Ich aber ſchaut' mit frohem Herzen 

Auf die Natur im Feierkleid. 


Links neben mir, in ſeiner Ecke, 
Ein alter armer Jude ſaß, 
Der, eine Thraͤnenperl! im Auge, 
Still ſeufzend im Gebetbuch las. 
Die Twillen um das Haupt gewunden, 
Die Riemen um den Arm geſchnuͤrt, 
So betet er gebeugten Herzens 
Zum Vater, der das All regiert. 


chlummer 


Wie er, fo ich; zwar nicht umgürtet 
Von außen mit des Beters Zier; 
Im Herzen ſtill zu Gott gewendet 
Erfleht' ich Vaters Liebe mir. 
Ich dachte froh an meine Lieben, 
An Weib: und Kinder in der Fern', 
Die ich daheim zuruͤckgelaſſen; 
An meines Lebens Gluck und Stern. 


Ihm lag das Weib, das viele Jahre 
Des Lebens Sorg' mit ihm getheilt, 
Daheim auf hartem Schmerzenslager, 
Dem nur der Tod die Wunde heilt. 
Ich wußte gluͤcklich meine Lieben, 
Geſund im ſtillen Heimathhaus, 

Und ſandte fröhlich meine Grüße 
Zu ihnen in die Welt hinaus. 


Er bat zu Gott, gebeugten Herzens, 
Ich dankte ihm in Seligkeit; 
Sein Aug’ erfüllten Kummerthränen, 


Mein Herz, es ward vor Wonne weit; — 


So gluͤht in einem Menſchenherzen 
Das hoͤchſte Leid, der tiefſte Schmerz, 
Indeſſen Himmelswonn' und Freude 
Durchbebt ein andres Menſchenherz. 


Und wie ich ſo im ſtillen Sinnen 


N Durchblickt' der Menſchen Schickſalslauf, 


Da that fid meinem innern Auge 
Des Himmels gold'ne Pforte auf. 

Und in des Himmels weiten Raͤumen 
Schaut' ich das große Vaterherz, 

Und drinnen aller Menſchen Freude 

und aller Menſchen Sorg' und Schmerz. 


Des armen Juden bange Sorge 
und meines Herzens ſeel'ge Luſt, 


Sein Flehn um Rettung und Erbarmen, a 


Mein Dank aus frohbewegter Bruſt; 
Ich ſah ſie ſtill beiſammen wohnen 

Im großen Vaterherzen dort; 

Gebet des Juden und des Chriſten 

Sie waren Eins am Heimathort. 


Und Segen floß auf uns hernieder, 
Auf mein wie auf des Juden Haupt. 
O felig, wer in Freud' und Schmerzen 
An Gottes Vaterliebe glaubt. 

Ihm lächelt freundlich ſtets die Sonne, 
Ihm bluͤht des Gluͤckes gold'ner Mai, 
Stolz blickt er auf des Lebens Muͤhen, 
Lieb' iſt ſein Erbtheil, er iſt frei! — 


Da dacht' ich: wenn im Vaterherzen 
Genug des Raums fuͤr Alle iſt, 
und Vaters Lieb' die Menſchen Alle 
Als feine, Kinder feſt umſchließt; 
So ſollten doch in allen Zonen öl 
Wo Menſchen kommen oder gehn, 
Sie alle innig auch verbunden, 
Als Brüder bei einander ſtehn. 


Blickt auf zum großen Vaterherzen! 
Dort wohnet reine Himmelsluſt; N 
Werft ab der Glaubensſpaltung Schlacken 
und ſinkt Euch ſelig an die Bruſt! 

Was helfen all' die großen Dome 
Die man Jahrhunderte erbaut, 

Wenn in den Herzen fehlt die Liebe, 
Wenn Menſch auf Menſchen finſter ſchaut. 
Wenn unduldſam und büftern Blickes 

Haß ewig aus der Seele quillt, 

und Jeder, ſich den Erſten waͤhnend, 

Den Bruder lieblos ſchmaͤht und ſchilt! — 

Zerbrecht die Kirchen und Altaͤre, 

Erbaut aus todtem Stein und Erz; 

Der herrlichſte von allen Domen 

Iſt doch das große Vaterherz! 
D 


Der Strohmann. 
(Fortſetzung.) 
VII. 


Friebrich. 


Noch in dem Laufe deſſelben Morgens kam auch 
der Regierungsrath Gabling auf dem Gute ſeines Freun⸗ 
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des an. Als er aus dem Cabriolet ſteigend, von Ma⸗ 
tbias erfuhr, daß Madame Keferſtein anweſend fei, ſiellte 
ſich der ſchlaue Fuchs ſebr erſtaunt; er befabl fein Pferd 
nicht aus zuſpannen, weil er zu belaͤſtigen fuͤrchte, und 
daher nicht bleiben wolle. Keferſtein mußte ihm im 
Namen der Freundſchaft zu bleiben gebieten, ja, er for⸗ 
derte ſogar feine Frau auf, ihm bebuüͤlflich zu fein, den 
ibm ſehr wertben Freund zurück zu halten. Gahling 
ſpielte ſeine Rolle vortrefflich; nachdem er die Haus⸗ 
frau um Verzeibung gebeten, daß er in Reiſekleidern 
vor ihr erſcheine, wuͤnſchte er ſeinem Freunde Gluͤck zu 
der Anweſenheit einer geliebten Gattin, begrüßte Erne⸗ 
ſtinen mit zaͤrtlicher Ehrerbietung, reichte Volkner die 
Hand, indem er dabei ſeine angenehme Ueberraſchung 
über deſſen Anweſenbeit ausſprach. Julie hieß ibn 
willkommen als Freund ibres Mannes. Dem gewandten 
Weltmanne entging es nicht, daß Keferſtein bereit 
einen tuͤchtigen Zahn auf Volkner hatte, was ganz 1 
ſeinen Plan taugte. Andrerſeits bemerkte er, daß Volk⸗ 
nern die Freude aus den Augen leuchtete; er belaͤchelte 
deffen unſchaͤdliche Geckenbaftigkeit, und als bald darau 
Julie des Sekretairs Arm nahm, um ihm das Gewaͤchs⸗ 
haus zu zeigen, glaubte der Regierungsratb, daß es 
nun an der Zeit fei, bei Erneſtinen zu handeln, welcher 
er geſchaͤftig den Arm bot; Keferſtein bat ihn jedo 
zu bleiben, indem er Erneſtinen mit beſorgter Miene 
befahl, ihre Tante zu begleiten; einen Befehl, den ſi 
das junge Maͤdcben nicht wiederholen ließ, denn e 
boffte vielleicht Gelegenbeit zu einem vertrauten Ge— 
ſpraͤch mit Volkner zu finden. 

So wie die beiden Männer allein waren, druͤcktt 
Gabling dem Banquier freundſchaftlich die Hand, 
und ſagte: f 

— Nun, beſter Keferſtein, es macht Ihnen gewiß 
Freude, daß das Schaͤfchen endlich in den Schaafſtal 
zuruͤckgekebrt it? Warum baben Sie mir denn geſtern 
nicht geſagt, daß der Friede unterzeichnet ſei? 

Keferſtein vertraute ihm mit kummervoller Miene, 
daß er ſelbſt nichts von der ihm zugedachten Ueber 
raſchung ſeiner Frau gewußt habe, die in der Na 
in Volkners Begleitung angekommen ſei. Gahling machte 
ein überaus diplomatiſches Geſicht; er gab fein Erſtau⸗ 
nen durch eine Menge Ei, ei's, und Hm, hm's! zu 
erkennen. Keferſtein fuͤhlte ſich in dem Augenblick der 
Aus ſoͤhnung doppelt unangenehm durch Volkners Ge⸗ 
genwart berührt, da er feit einigen Stunden wabrzüe 
nehmen glaubte, daß er ſeine Frau wirklich liebe, weil 
ſie waͤhrend der Trennung von ihm dicker geworde 
war. In dieſer Stimmung des Herzens war | 
daher die Anweſenheit eines ihm verhaßten Menſchen 8 
läftiger als zu jeder andern Zeit, darum nabm er eine 
großen Dienft von feinem Freund Gabling in Anſpruch. 

ieſer ſollte Volknern auf eine feine Weise zu verſt ben 
geben, daß feine äußeren Vorzüge, (obgleich Keferſtein 
ibn ſebr baͤßlich fand daß feine glänzenden Eigenſchaf, 
ten, (die der Banquier ganz und gar laͤugnete,) Ver⸗ 


d Aung zu uͤbeln Nachreden geben koͤnnten, wenn er 

1. alzulange auf dem Gut aufhielt. Kurz, Gabling 
ollte es dabin bringen, ihm in moͤglichſter Kuͤrze die 

f büre zu weiſen. 

ib Gabling batte ſich 
M dieſen Freundſchaftsd 
Zanquier forteilte, um 


nicht ſobald anheiſchig gemacht, 
ienſt leiſten zu wollen, als der 
den Delinquenten unter irgend 
einem Vorwand herzuholen, und ihn todt oder lebendig 
4 Gahlings Hande zu liefern, der heimlich in den Bart 
achte. Daß Keferſtein jetzt in ſeine Frau verliebt war, 
ſen gdm nicht grade unangenehm, obgleich er auf die⸗ 
en Nachwuchs von Zaͤrtlichkeit nicht gerechnet batte. 
hatte er doch den Zweck erreicht, daß Keferſtein eifer— 
üͤchtig auf Volkner war, daß er ibn aus feinem Hauſe 
entfernen wollte. Indem ihm Gabling dieſen Dienft 
debigte. ſtellte er ſich ſebr gut mit dem Manne, mit 
ie Frau, wäbnte er in feinem Duͤnkel, ohnedies nicht 
chlecht zu ſtehen. Er boffte, daß ibm Erneſtine nun 
nicht entgeben koͤnne. 
Nach einer Weile brachte Keferſtein den armen 
Opferſtier, den er unter dem Vorwand, daß ibn Gab: 
ing im Gebeimen zu ſprechen wuͤnſche, aus dem Treib⸗ 
baus weggelockt hatte, wo er ihn zu ſeinem Aerger, im 
leifen Geſpraͤch mit Julien gefunden batte. 

Volkner folgte ibm, indem er ſagte: Ich bin troſt⸗ 
los, theurer Hospes, daß Sie ſich ſelbſt die Mühe ges 
en mich aufzuſuchen. 
h Der Banquier, der den Sinn des lateiniſchen Wor⸗ 
> nicht verſtand, fragte ſich aͤrgerlich im Stillen, 
um ihn der Menſch UHospes beiße. Doch unter⸗ 
rückte er ſeinen Zorn, und als er ibn zu Gabling ge⸗ 
bracht batte, empfabl er ſich mit der größten Artigkeit. 
. — JIch verlaſſe Sie jetzt, ſagte er mit einer ge⸗ 
wiſſen Sieges freude: Sie wiſſen, auf dem Lande pflegt 
man ganz ungenirt zu ſein. 
L L̃ͥeben Sie ganz nach Ihrem Gefallen, beſter 
kner lachend zur Antwort. 
q Keferſtein verſchluckte die Benennung mit ſichtlichem 
wunder. Sei ſtandhaft! ſagte er leiſe zu Gabling: zu 
em Hauſe binaus mit dem Burſchen! Dann verbeugte 
er ſich artig gegen Volkner und fagte laut: Auf das 

ergnuͤgen Sie wieder zu ſehen, mein lieber Gaſt! 

10 An der Thuͤre wand er ſich noch einmal um, um 
x gruͤßen; dann ſchickte ibm Volkner abermals das 
Bene Wort nach, worauf er den Hut wuͤtbend 
i den Kopf ſtuͤlpte, und die Thuͤre geraͤuſchvoll hinter 

zuſchlagend, fortſtuͤrmte. 


Hospes, gab ibm Vol 


gen 2 Was baſt Du mir denn fo Wichtiges zu far 
allein fragte Volkner, als er mit dem Regierungsrath 
war. 1 


Gabling fand es bart, den armen Jungen, nach 
L. den er ihm erzeigt batte, fortzujagen. 
agte ibn alſo aus weichend, aber doch nicht obne 
u Anflug von Spott, was er von Keſerſten balle! 
Ich halte von ihm, erwiederte Volkner nach einigem 
nten: ich halte von ihm, daß feine Frau fehr reis 


dem 
| 
| 


eine 


Bede 
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bereit, lieber Vetter! 


zend iſt. Biſt Du nicht auch meiner Meinung? Aber, 
ſetzte er binzu: ich glaube, Du warſt einmal in die 
Frau verliebt. 

— Stille! ſagte Gabling geckenbaft, indem er ibm 
die Hand auf den Mund legte. Wenn Du wuͤßteſt, 
welche Muͤhe, welche Liſt ich ſeit einem halben Jahre 
angewendet habe, um mich dieſes Herzens zu bemeiſtern, 
das mir nun angeboͤrt. d 

Volkner zuckte mitleidig die Achſel. Gahling fuhr fort: 

— Ich beſitze berrliche Briefe von ibr; ‚fie iſt eine 
zweite La Roche, eine neue Karſchin an Geiſt und Ge: 
fuͤhl. Doch, ſetzte er mit ironiſchem Lachen binzu: Du 
warſt ja in der Lage ibren Geiſt wuͤrdigen zu lernen, 
legteſt drei Meilen in einer Poſtchaiſe mit ihr zurück. 

eſem Lachen geärget, aber feine Empfind⸗ 
lichkeit muthig unterdruͤckend, fragte der Verhoͤhnte mit 
lächelndem Munde: Und was bat Dir Dein Minnedienſt 
ſeit einem balben Jahre für Früchte getragen? 

— Keine, verſicherte Gahling ernſthaft, denn trotz 
feiner geckenbaften Eitelkeit war er doch nicht verdorben 
genug, eine Frau zu verlaͤumden, die ibren Pflichten 
niemals etwas vergeben hatte. 

— Das iſt ja berrlich! lachte Volkner hoͤhniſch, 
und ſprang vor Schadenfreude in dem Gemach herum. 
Die Reihe ſich zu aͤrgern war nun an dem Regie⸗ 
rungsratb, der ſeines Auftrags eingedenk, mit verbiſſe⸗ 
nem Zorn anhob: 

— A propos, weißt Du denn auch, daß der 
Mann eiferſuͤchtig iſt? 

— Auf Dich? 

— Nein, auf Dich! 
geſpielt? ſagte Gabling unter 
Gelaͤch ter. 

— Wie 

— Je nun, 
er mußte wobl auf Jemand 
einmal in ſeinem Temperament, und um ſeinen Ver⸗ 
dacht abzulenken, wurdeſt Du vorgeſchoben . . Bei 
einer ahnlichen Gelegenbeit bin ich zum Gegendienſt 

fuͤgte er im mitleidigen Tone 
d bevor ſich Volkner noch von ſeiner Ueber⸗ 
raſchung erholen konnte, deutete er ibm an, daß er von 
Keferſtein beauftragt ſei, ibm den Laufpaß zu geben. 
(Bortfegung folgt.) 


Von di 


Nicht wahr, das war gut 
einem ſchallenden 


ſo, gut geſpielt? rief Volkner uͤberraſcht. 


verſetzte Gabling noch immer lachend: 
eiferſuͤchtig fein, das liegt 


binzu, un 


Vierſylbige Charade. 
—2: In uns ſteckt oft Todbringendes. — 
34: Wir find ein Haus und — Klingendes. — 
12-34: In’s Kleine Großes zu zerlegen, 
Hat man uns in 3 — 4 gemacht, — 
Und wird's der Armuth dargebracht, 
Dankt ſie mit frommem Wunſch und Segen. 


— — 
— 
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Reiſe um die Welt.“ 


— — 


.“ Den größten pecuniairen Vortheil, den ein Shrifte 
des Briefes, den Napoleon im Juni 1815 an den Prinzen ſteller von der franzoͤſiſchen Revolution bezogen, dürfte Thiers 
Regenten von England ſchickte, bevor er den Bellerophon davon getragen haben, derſelbe bekommt von einer Actien⸗ 
bettat. Dieſes Autographon, deſſen Aechtheit durch ein Geſellſchaft, die ſich zur Herausgabe feines Werkes: „Gn 
Atteſt des Generals Gourgaud bezeugt wird, enthaͤlt viele ſchichte des Conſulats und des Kaiserreiches“ gebildet hat, 
durchgeſtrichene Stellen, welche noch lesbar find, und aus 40,000 Francs für jeden Band, und 100,000 Francs nach 
denen man den Gedankenzug Napoleons in jenem kritiſchen [Beendigung des ganzen, auf zehn Bände berechneten Buches, 
Moment erkennen kann. Der Beſitzer dieſes koſtbaren Aktens | alfo in Summa 500,000. Sechs Theile hat er bereits fertig. 
ſtückes hatte Anfangs die Abſicht, es dem franz. Muſeum „ Die Größe der Handelsverbindungen Englands 
zum Geſchenk zu machen, iſt jedoch davon zurückgekommen, geht befonders aus der Zahl der Briefe hervor, die abgehen 
weil er fürchtet, daß die Franzoſen dieſen Zeugen von der | und ankommen — die ſtaͤrkſte Maſſe davon, das Poſtfell⸗ 
Niederlage ihres Helden vernichten möchten. eiſen aus Nordamerika, Weſtindien und Oſtindien, kam mit 
„ Bei Gelegenheit der Freilaſſung der gefangenen [dem Eiſenbahnzuge von Southampton am 16. September 
Repealer ward auf der nahegelegenen Haide (tumble moor) zugleich nach London, es waren 285,000 Briefe. 
ein Gaſtmahl gehalten, an welchem 32,000 Gaͤſte Theil , Ein Dampfkeſſel nimmt Mediein ein! Es iſt 
nahmen; fie ſaßen alle an einem hufeiſenfoͤrmig geftellten | dem Mechaniker Brohee in Lüttich gelungen, die Incruſtation 
Tiſche, der eine Länge von ſechs engliſchen Meilen hatte, (Anſetzen von Pfannſtein) der Dampfkeſſel zu verhüten, 
alſo zum Hufeiſen zuſammengebogen, immer noch 4 deutſche indem er den Keſſeln von Zeit zu Zeit ein Vomitiv eingiebt, 
Meilen maß. Es wurden dabei 40,000 Flaſchen Claret, So meldet die Tribune von Lüttich. Nun klage man noch 
54.000 Flaſchen Sect, und aus achtzehn, von großen Scha- über Mangel an Fortſchritt, es wird gar nicht lange dauern, 
luppen gemachten, in die Erde eingegrabenen Punſchbowlen | fo ſchafft ſich ein honetter Mann eine Dampfmaſchine au, 
14,000 Flaſchen Rum getrunken. Das lohnt der Muͤhe. die für ihn verdaut und krank wird, Medicamente ges 
„ Menſen Ernſt, der bekannte norwegiſche Schnell: braucht u. ſ. w., und uͤberlaͤßt ſelbſt zu uͤberſtehen dieſt 
laͤufer, hat einen Spaziergang, nicht nach Syrakus wie Sachen denen Lumpen, die ſich keine Dampfmaſchine kau⸗ 
Seume, ſondern nach Kalkutta gemacht, und hat den Weg , fen können. | | 
von Konftantinopel dahin, und von dort zurück in 59 Tagen .“ Am 13. Septbr. ſtürzte ſich ein ehemaliger ZH 
gemeſſen. Er reift nicht auf Chauffeen und Straßen, ſon⸗ | ling der aufgelöften polytechniſchen Schule zu Paris aus feine? 
dern per Compas und Karte, immer gradeaus wie auf dem drei Stock hoch gelegenen Wohnung auf die Straße, er wat 
Meere — er fol binnen 12 Stunden 15 Meilen zuruck nicht ſogleich todt und konnte auf die mitleidigen Fragen 
legen, dieſes täglich mit Bequemlichkeit machen, und dabei | der Umſtehenden noch antworten; er wollte ſich das Leben 
von Zeit zu Zeit zur Abwechſelung drei Tage faſten können. | nehmen, weil feine Hülfsquellen gaͤnzlich erſchoͤpft ſelen, 
„London hat nach neueſten amtlichen Berichten und er keine Ausſicht habe, ſein Leben auf eine ehrliche 
1.873.576 Einwohner (für die letzten drei Zahlen wollen | Art zu. friften: 1:4 e 
wir nicht Buͤrgſchaft leiſten, da dieſe ſich in einer Stadt „“ In der Mündung des Jandvoe auf Zetland zeig 
wie London in jeder Stunde Ändern), von dieſen Menſchen | ten ſich am 12. Septbr. ungefahr 500 Delphine und gre 
find 200,000 brodlos und leben von dem, was ſie mit Fiſche von der Wallfiſchgattung, welche umzingelt und ges 
Bitten, mit Lift oder mit Gewalt, d. h. durch betteln, fangen wurden. Die Fiſcher hatten ſeit Menſchengedenken 
ſtehlen oder tauben, erlangen, und uber 50,000 find gänzlich | feinen fo reichen Fang, und das kleine Fischerdorf gelangt 
obdachlos, bringen die Nacht wandernd auf den Straßen zu dadurch zu einem nie gekannten Wohlſtand. 110 
und ſetzen ſich, ſo wie der erſte Ginladen auf ihrem Wege .“ Der Republicano de; Lugano theilt folgendt 
geöffnet wird, in dieſen nieder, um auszuſchlafen. merkwürdige Thatſache mit: Ein Signor D., Eigenthuͤmer 
„ Sachſenburg im Fuͤrſtenthum Waldeck iſt am eines ttefflichen Jagdhundes, war genöthigt denſelben zu 
16. Septbr. ein Raub der Flamen geworden. Das Feuer | tödten, weil er von einem tollen Hunde gebiſſen worden. 
brach in einer Apotheke aus, griff mit großer Schnelligkeit | Er gab dem Hunde Pillen von Brod und Arſenik verſebt 
um fi, und in wenigen Stunden lagen 75 Wohngebäude, | ein. Das Thler ſtarb davon nicht, ſondern wurde nach hef. 
ein Drittheil der Stadt, in Aſche. Gluͤcklicherweiſe ift kein | tigem Vomiren von dem Gifte, und wie es ſcheint auch von 
Menſchenleben verloren gegangen. u dem Wuthgifte befreit, denn die Waſſerſcheu brach nicht aus. 
Hanover hat mit England einen Handelsvertrag | So hätte ein Gift das andere zerſtoͤrt. i e 
abgeſchloſſen, deſſen unmittelbare Folge if, daß Hanover vor f 


„ Ein Bewohner von Moolwic beſitzt das Concept 


| Zur Befeſtigung der irlaͤndiſchen Kuſte wird > 
Ablauf von zehn Jahren dem deutſchen Zollverein nicht beitreten | der Umgegend von Cork eifrigſt gearbeitet — fürchten dis 
kann. Da iſt nun wieder die Einheit Deutſchlands zum — — | Engländer einen Feind von auß ene! | 8 
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Die Jeſuiten. muntert, der ihm mit Satan zugleich in Geſtalt eines 
— Staabsofficiers erſchien!) die Geſellſchaft Jeſu oder die 
Es wird wohl Keinem der geehrten Leſer unbekannt Jeſuiten. Der Papſt Paul III. beſtätigte den Orden 
geblieben fein, wie das katholiſche Wochenblatt in feinen \ (1540), deſſen eigentliche Organiſation erſt von den folgen. 
meiſten Nummern ſich in faden Witzeleien gegen die Proter den Ordensgeneralen, einem Laine;, Xavier, Aquavwa u. ſ. w. 
anten erſchoͤpft, und alle Kraͤfte aufbietet, die Lehrer der herruͤhrte. Da die Moͤnchsorden ſehr an Achtung verloren 
deinen evangeliſchen Wahrheit als recht niedere und erbaͤrm:⸗ hatten, mußte dieſer Orden auch ſich mehr der Zeit ans 
iche Creaturen darzuſtellen; auch find dieſe Schmaͤhungen ſchmiegen; eine anſtaͤndige äußere Tracht, eine Bekanntſchaft 
ſcon auf die rechte Weiſe von Herrn Prediger Tornwald mit dem guten Tone der Geſellſchaft, Gelehrſamkeit und 
in feiner Schrift „die Laſterungen des katholiſchen Wochen⸗ Bildung mußten ihm den Zugang zu den Höfen und zu 
Dates zc. beleuchtet. Was aber dort nicht erwähnt worden | den einflußreichſten Stellen verſchaffen. Vor allem ſuchten 
und nicht erwaͤhnt werden konnte, find die vielfachen | fie die Beichtvaterſtellen bei Fuͤrſten und Miniſtern zu erhal⸗ 
ugriffe und Schmaͤhungen auf das Sonntagsblatt | ten und die Erziehung des Volkes in ihre Hände zu bes 
und feinen Verfaſſer, welche die Spalten der neueren Num: kommen. Eine langjaͤhrige Prüfung der Novizen (die dann 
mern des kathol. Wochenblatts füllen. Es kann und darf erſt zu den Graden der Scolaſtiker, Coadjutoren, Profefforen, 
meine Abſicht nicht ſein, die Tendenz des Sonntagsdlattes Rectoten, Provinzi alen befördert wurden, wenn man ihrer 
zu vertheidigen, jedoch kann ich als Geſchichtsfreund nicht Brauchbarkeit ganz ſicher war) gab ihnen den großen Vor⸗ 
zu Artikeln ſtillſchweigen, in welchen die Redaction des k. theil, jedes Mitglied nut zu dem, wozu es am geeignetſten 
W. die unwiderleglichſten Zeugniſſe der Weltgeſchichte war, zu verwenden, fo daß die Väter des Ordens bald 
als unwahr zuruͤckweiſt. Und dieſes geſchiebt in „ 34. | Mifiondre, Prediger und Beichtvaͤter, bald Miniſter, Pros 
des genannten Blattes in einem hoͤchſt ſchmäͤhfüchtigen feſſoren, Ketzer Bekehrer, Kaufleute, mit einem Worte 
Artikel, betitelt: die Kloͤſter (Nachleſe aus dem Danz. | eben Alles waren, was fie fein ſolten. Eine höcſt gefällige 
Sonntagsblatt Jahrg. 44, ME 22). Der Redacteur des | Moral, welche jedes Mittel heiligte, wenn es nur 
k. W. ärgert ſich daruͤber, daß der Herr Conſiſtorialrath zur Ehre und zum Vortheil der allein ſeelig machenden 
Aresler in der bezeichneten Nummer in einem Briefe an Kirche zu führen chien, machte fie deſonders als Beicht⸗ 
einen katholiſchen Freund auch der Jeſuiten auf die ges vaͤtet beliebt. Mußten nicht Grundsatze wie der eben an⸗ 
dührende Weiſe erwähnt. Nachdem er nehmlich zuerſt auf | geführte, confequent ausgeführt, die Jeſuiten zur Vernich⸗ 
die Mißbraͤuche der Kloͤſter im Allgemeinen aufmerkſam ge» tung alles göttlichen und weltlichen Rechts leiten, fie faͤhig 
macht hat, führt er buchſtaͤblich alſo fort: „Während die | machen zu Freveln aller Art — ja fogar zu Königs: 
enedictiner⸗Moͤnche von der Gongregation des heil. mord? — Der General des Ordens hatte ſtets ſeinen 
autus die großartigſten und ſorgfaͤltigſten wiſſenſchaftlichen Sitz zu Rom, und an ihn liefen aus faſt allen Theilen der 
Forſchungen anſtellten und uns eine ſichere Zeitrechnung für | Welt jahrlich oft 6— 7000 Berichte der Drdensbrüder ein, 
die Geſchichte möglich machten, zerrütteten die Jeſui- | fo daß er beſſer als der Papſt ſelbſt unterrichtet, alles mit 
ten die Sittenlehre und Sittlichkeit duch abe | feinen Aſſiſtenten von Rom aus leiten konnte. Auch gab 
beulihe Schriften und Thaten, durch Königs- es Mitglieder ohne Ordenskleidung, wo die Erkennung ge⸗ 
Mord und Frevel aller Art, fo daß ſie vom faͤhrlich geweſen wäre, Kein Orden war fo vortrefflich eine 
Papſte ſelbſt für unverbeſſerlich erklart und E und hatte ſo klug und umfaſſend gewirkt; 
| 


für immer aufgehoben werden mußten.” Diefen | denn vorbei war in den Rändern, wo er feine Eollegien 
Ausſagen ſcheukt nun das kathol. Wochenb. keinen Glauben (nicht Kloͤſter) errichten durfte, das Reformiren. 
und trägt auf eine ſtreng⸗hiſtoriſche Nachweiſung an. Welches unſaͤgliche Elend und Unheil haben die Je⸗ 
eferent wird nun hier der Aufforderung Genüge feiften, | fuiten nicht in Deutſchland durch ihren Einfluß auf die 
und in kurzen Worten zeigen, wie es ſich mit det Sache Hereſcher angeſtiftet. Als Hauptbeiſpiel führe ich nur an: 
verhalt. — ' wie die Zefuiten den Kaiſer Ferdinand II., einen ihrer eifrige 
ſten Schüler antrieben, mit dem berühmten Reſtitutions⸗ 
Edict (1629) hervorzutreten, demzufolge alle ſeit dem 


J Im Jahre 1534 ſtiftete ein ſchwaͤrmeriſcher Spanier 
Map von Loyola (von Chriſtus, wie er vorgab, ſelbſt er⸗ 


\ 
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Paſſauer Vortrage eingezogenen geiſtlichen Güter (2 Erz⸗ 
bisthümer, 12 Bisthuͤmer und eine Menge anderer Stifte, 
Abteien und Kloͤſter) der geiſtlichen Hand zuruͤckgegeben, die 
Reformirten vom Religionsfrieden ganz aus— 
geſchloſſen und die proteſtantiſchen Unterthanen katholiſcher 
Fürften zum Katholieismus zuruͤck gebracht werden ſollten. 
Millionen rechtlicher Menſchen wurden durch dieſes harte 
Edict in den Abgrund des Verderbens geſtuͤrzt, und hatte 
es den heftigſten Widerſtand von Seiten der Proteſtanten 
zur Folge. Noch grauſiger als im deutſchen Reiche wuͤthe— 
ten die Jeſuiten in England. Als der Koͤnig Jakob J., 
der Sohn der ungluͤcklichen Maria Stuart, (1600 1625) 
nicht ſogleich die Katholiken offen, wie ſie es wohl erwarten 
mochten, beguͤnſtigte: wurde unter Leitung der 
Jeſuiten der Plan gemacht, den König, den 
Prinzen von Wales, ſeinen Nachfolger, und 
das ganze Oberhaus des Parlaments mit 36 
Faͤſſern Pulver in dem Kohlengewoͤlbe unter 
dem Sitzungsſaale in die Luft zu ſprengen. 
Noch wurde die Frevelthat entdeckt, die Verſchworenen 
entflohen, erhielten aber ſehr bald nachher vom Protector 
Cromwell ihre Strafe. Mit welchem Namen be— 
zeichnet man eine ſolche Frevelthat? Antwortet? 
In Portugal wiegelten die Jeſuiten das Volk gegen 
die Regenten auf, und brachten es endlich durch ihren Ein— 
fluß dahin, daß ein Attentat auf das Leben des 
Königs Joſeph Emanuel (17501777) zu Stande kam. 
Doch mißlang der Mordverſuch und die Jeſuiten zogen 
dadurch und durch ihre Widerſetzlichkeit bei der Vertaufchung 
von St. Sagramento gegen das ſpaniſche Paraguay, wo 
ſie ein eigenes Reich von Indianern ſich gegruͤndet hatten, 
ihren Fall in Portugal nach ſich. 1758. — Noch viele 
andere Beiſpiele koͤnnte Ref. erwähnen, wodurch die Jeſuiten 
die Sittenlehre und moraliſche Sittlichkeit zerruͤtteten. Auf 
ihre Zoͤglinge in den Collegien verpflanzten fie ſchon frühe 
ihre Grundſaͤtze und flößten denſelben das Natterngift der 
fanatiſchen Intolleranz ein. 

Aber trotz aller umfaſſenden Klugheit mußte der 
Orden doch bald ſinken, denn er hatte ſich in Einem ver— 
rechnet. Waͤhrend die geiſtige Welt ſelbſt fortſchritt, mußte 
er, um im Kampfe gegen die Vernunft conſequent zu ſein, 
nothwendig zurückbleiben und dadurch ſich allmaͤhlig Übers 
leben. So ſank er endlich in der Meinung, gab, wie wir 
oben gezeigt haben Bloͤßen“) und mußte im 18. Jahr- 
hundert weit ferner von feinem Ziele fein, als im 16ten 
Jahrhundert. 

Da ſah endlich die ganze Welt ein, daß die Jeſuiten 
nicht wie ſie ſich in guter Abſicht vorgenommen, durch 
Gründung von Kirchen und Schulen für die geiſtige Bil— 
dung des Volkes ſorgen konnten, daß ſie alſo unver⸗ 
beſſerlich ſeien und nur zum Verderben im Einzelnen 
ſowohl, als im Allgemeinen hinwirkten. Katholiſche 
Surſten erſuchten daher die Paͤpſte, den Orden aufzuheben, 


) Eine mildere Bezeichnung aller der Frevel, welche die Je⸗ 
ſuiten veruͤbt, ließe ſich wohl nicht ſo leicht finden! 


dieſe aber wollten nicht etwas widerrufen, was fie ſelbſt 
approbiet hatten und ſchwiegen ſtille. In Portugal, n 
Spanien, in Frankreich wurde der Orden zuerſt, dann end⸗ 
lich 1773 vom edeln Pabſt Clemens XIV. (Ganganelli) 
ganzlich aufgehoben. Durchaus falſch und unwahr! 
die Behauptung des katholiſchen Wochenblatts, es hätten 
die Feinde der katholiſchen Kirche, die Proteſtanten, 
den Papſt dazu bewogen, oder waren etwa die Koͤnige von 
Frankreich, Spanien, Portugal, Sicilien Proteſtanten?! — 
In feiner hoͤchſten Bluͤthe hatte der Jeſuiten-Orden 14 


Collegien und über 22,000 Mitglieder gehabt. — Das if 


die ſtreng⸗hiſtoriſch ſkizzirte Charakteriſtik der Jeſuiten 
und ihrer Grundfäge, das find die Gründe, welche den Pap 
zu ihrer Aufhebung bewogen. Muß nach einer ſolchen kurzen 
Darſtellung nicht ſelbſt der flachſte und geiſtloſeſte Menſch 
einſehen, daß eine Widerlegung derſelben überhaupt gat 
nicht möglich ſei? 

Zum Schluß moͤchte ich es dem Herrn Domcapitulok 
und Seminar⸗Director Herzog, dem Redacteur des kathol. 
Wechenblatts wohlmeinend rathen, nicht mehr fo unmidet 
legliche Beweiſe der Geſchichte zu laͤugnen; es moͤchg 
ſonſt eine ähnliche Zurechtweiſung, wie die obige, erfolgen. 


Kaj ütenfracht. 


— Am Sonntag den 29ſten begegnete einem Herrn ein 
angenehmes quid pro quo. Derſelbe kehrte zwiſchen neun 
und zehn Uhr aus einer Geſellſchaft zuruͤck, mußte jede 
Verlangen tragen noch laͤnger in Geſellſchaft zu verweilen 
und bot deshalb einer jungen Dame, welche durch die Jopen⸗ 
gaſſe wandelte, unter ſehr gewählten und ſchmeichelhaften 
Ausdrucken, feine Begleitung an. Auf den Accept dieſes 
Antrages folgte ein ſehr zaͤrtliches Geſpraͤch, deſſen Jahalt 
wir leider nicht wiedergeben können, da uns hierüber nut 
unverbürgte Nachrichten zugekommen. Die Wohnung dei 
Dame mußte nicht ganz nahe fein, denn der Weg dahin 
führte durch eine fo zahlloſe Menge von Gaſſen und 
Gaͤſſchen, daß der — ohnedies mit der Unterhaltung 
eifrigſt befchäftigee — Herr, den Faden verlor und nut 
dem Himmel dankte, endlich durch ein Pfoͤrtchen in einen 
Thorweg gehend, dem Ziele näher zu rüden. Man ſpazitte 
uͤber einen langen Hof eine Treppe hoch hinauf und beim 
Oeffnen der Zimmerthüre gewahrte der uͤberglückliche Het, 
daß er ſich in feiner eigenen Wohnung, an der Seite ſeinet 
Gattin befinde; er verſuchte zu lachen und zu behaupten, 
er habe ſie, die ſchwer Gekraͤnkte, gleich erkannt. Die Dr 
ſuche wurden jedoch fo ſchlecht gemacht, daß die Dam 
keinesweges überzeugt, entfchloffen fein ſoll, die Scheidung 
zu beantragen. — 


— Ein hoͤchſt gatanter Ritter von der Elle, wegen 
feiner: hübſchen Tournüre in Geſellſchaften, in denen getanzt 
wird, gerne geſehen, war an demſelben Sonntage zu einer 


it 


Sergefellihafe gebeten und trat gegen acht, als bereits 
es verſammelt war, ein, um ein allgemeines Ah — — ! 
Hören, denn er hatte ſich nach dem neueſten Geſchmack 

coſtümirt und durfte auf ſolchen Triumph rechnen, doch ſein 

ſer Genius hatte ihm eingegeben, Spornen anzulegen, 
eim zweiten Schritt in das Zimmer verwickelt ihn ein zu 
ſtarkes Aus waͤrtsſtellen der Füße in eine gefaͤhrliche Schlinge, 
de Spornraͤder kamen mit den Beinkleidern in zu nahe 

Berühtung, er ſtolpett, macht durch Zerreißen des ange⸗ 

badıen Kleidungsſtückes einen weiteren Schritt möglic, 

ommt jedoch mit feinen Spornen in den dicken wollenen 
eppich, der in einer großen Breite um den Theetiſch den 
oden bedeckt, rollt denſelden auf, ftößt ein paar beſetzte 
fühle um, fälle endlich, fo lang er iſt, der Frau vom 

Hause vor die Füße und reißt — um ſich zu retten, hat 

. 08 prachtvolle damaſtne Kaffeetuch ergriffen — und reißt 

De ganze Theeſervice von dem reich deſetzten Tiſch herab. 

Debüt war von fo glaͤnzender Wirkung, daß jede fol⸗ 

Bi. Scene minder belohnend fein mußte; der ſehr ver⸗ 

f ftige Hauptſchuldige dieſer Begebenheit zog ſich daher, 

bald er ſich aus einem ganzen Berge von Taſſen, Tellern, 

Uder:, Kuchen ⸗, Theebuͤchſen, ZThees und SahnesKannen, 

Rum: und Weinflaſchen hervorgearbeitet hatte, unter haſti⸗ 

dem Herſtammeln einiger Entſchuldigungen zurück, und foll 

detſchworen haben, jemals wieder Spornen zu tragen. — 


Provinzial-Correſpondenz. 


Königsberg, den 26. September 1844. 
ſo „Wie auf das Toben des Sturmes Windſtille zu folgen pflegt, 
AL auch hier nach den Jubeltagen der Univerſität eine unge⸗ 
danch Ruhe erfolgt, und die kleineren Altagsbegebenheiten 
bacdelnen ehne beſonderes Intereſſe. — Während jener Feſttage 
ten die Berliner Solotänger: Herr und Mad. Bruce, Dem. 
ein bge und Herr Reichner uns durch dendenpoeſte (wie 
und Schriftſteller neuerer Zeit die Tanzkunſt bezeichnete) erfreut 
die Vorſtellungen verſchoͤnt. Wenn von den beiden Damen 
ir Bethge auch allgemein fuͤr huͤbſcher gehalten wurde, ſo 
ann dagegen Mad. Brus durch ihre größere Kunſtfertigkeit 
Yan hie ihr den Rang ab, und zeigte ſich uns als eine hoͤchſt 
Fätten e Driefterin der Terpſichore. Auch die beiden Herren unters 
unsere Dieſelben aufs beſte und gegen dieſe beiden Paare ſtachen 
weſen Tanz Eleven, mit denen wir früher ſehr zufrieden ge 
ber „daren, bedeutend ab. — Beim hieſigen Ballotcorps fehlen 
ſelnd letzt auch die gewandteſten: wie Tamboſii u. A. Abwech⸗ 
jene . den Taͤnzern verberrlichte der beruͤhmte Mime Döring 
daß Izdellage durch fein Gaſtſpiel. Es iſt nicht zu läugnen, 
lag gi ring unter den Charakterdarſtellern einen bedeutenden 
dien zam, wodurch nicht felten die Armſeligkeit einiger 
greller Toeatermitglieder im Vergleich zu ihm einen um ſo 
fly, Und unangenehmeren Contraſt bildete. — Es tft über: 
inden daß wir uns in nähere Details über fein Spiel einlaſſen, 
breite ſchon eine Menge anderer Tagesblätter feinen Ruhm ver: 
tie haben, Und ſich auch in diefer Beitfcheift kürzlich ein Ber 
ee ob Bromberg über ſein Gaſtſpiel daſelbſt in Anerkennung 
un des n. — Bis zum 15. d. M. wurde noch unter Mit⸗ 
wi Bed er Berliner Ballettänzer geipielt und dann die Bühne 
0 ee einige Zeit geſchloſſen. Unterdeſſen verließ der 
"tor Tietz die hieſige Bühne, Jetzt hat ein Referen⸗ 
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darius Woltersdorf, der ſchon früherhin dem p. Tietz mit 
mit Rath und That zur Seite ſtand, die techniſche Leitung der 
hieſigen Bühne übernommen, Natürlich iſt er für die von p. 
Tietz abgeſchloſſene Contracte nicht verbindlich und ſo ſind durch 
den Abgang deſſelben verſchiedene brave Mitglieder außer Enga- 
gement, andere haben dagegen dieſe Kataſtrophe benutzt, um die 
mit jenem eingegangene Verbindlichkeit zu loͤſen, wie der Komiker 
Herr Lehmann, der in Berlin ein Engagement eingegangen iſt. 
Herr W. iſt kurzlich auf Reiſen gegangen, um die bedeutenden 
Lücken im Perſonal auszufüllen. Am 4. oder 6. k. M. ſoll die 
Bühne wiederum eröffnet, und dann ſollen die Leſer uͤber das 
Buͤhnenperſonal näher unterrichtet werden. Der Pianiſt 
Herr Engelhardt bat hier einen Verein zur Aufführung von 
Opernmuſik unter feiner Direction in Vorſchlag gebracht, welcher 
nächſtens ins beben treten und vermuthlich den Cyklus feiner Produe⸗ 
tionen mit „Figaros Hochzeit“ von Mozart beginnen wird. 
Conzerte und muſikaliſch⸗declamatoriſche Soirsen find wiederum 
ſehr an der Tagesordnung. So arrangirte kurzlich Hr. Muſik⸗ 
Director Damke, welcher von Tietz als Dirigent des hieſigen 
Orcheſters engagirt war, wogegen von der neuen Direction 
Muſik⸗Director Papſt beibehalten iſt, ein Conzert im Saale der 
„deutſchen Reſſource“ in welchem er ſich als Pianiſt den Beifall 
der Kenner erwarb, in pecuniaͤrer Hinſicht aber wohl keine 
Seide geſponnen hat. Er zeichnet ſich in ſeinem Aeußern durch 
einen langen Bart aus, der ihm das Anſehen eines Ruſſen der 
niedern Volksklaſſe oder — eines Juden giebt. Daher Außerte 
ſich ſcherzweiſe ein Mann, dem er die Subſcriptionsliſte zu ſei⸗ 
nem Conzerte praͤſentirte, uͤber ihn zu einem Freunde: „Weiß 
auch der Kukuck, was jetzt alles Conzerte giebt, da war in ſol⸗ 
cher Angelegenheit ein Mann mit einem langen Barte bei mir, 
vermuthlich will er ſich hiedurch die Mittel zu Raſierzeug und 
Seife verſchaffen!“ — Am 28. d. M. ſindet ein zweites Conzert 
deſſelben im ſchoͤn gelegenen Saale des Pianofortefabrikanten 
Herrn Gebauhr Statt, der bereitwillig und ohne pecuniäres In⸗ 
tereſſe ſowohl mit feinen ausgezeichnet guten Inſtrumenten, 
wie mit ſeinem Lokale Virtuoſen unterſtügt. Vielleicht wird 
dieſes Conzert lohnender ausfallen, da das Talent des Herrn 
Damke Anerkennung gefunden und er für Lokalmiethe keine 
Koſten zu tragen hat. — Am Dienſtage den 24. d. M. gab der 
gleichfalls außer Engagement gekommene Baſſiſt Breuer im 
Saale der „Deutſchen Reſſource“ ein großes Vokal- und Ins 
ſtrumental⸗Conzert, das auch Herr Volkert durch eine Impro⸗ 
viſation unterſtuͤtzte, in welcher er verſchiedene Aufgaben geſchickt 
mit einander verflocht. Es fehlte keinesweges an Abwechſelung 
und Unterhaltung, aber an Zuſchauern. — Die Jubeltage ſchei⸗ 
nen doch noch immer nachhaltig auf die Kaſſen zu wirken, ſonſt 
fanden dergleichen huͤbſch und mannigfaltig arrangirte Conzerte 
mehr Theilnahme. Am Donnerſtag den 26. iſt eine muſikaliſche 
Soirée von dem Violinſpieler Jules Ghys im Saale des 
Schauſpielhauſes angekuͤndigt und Sonntag den 29. wird Mad. 
Zinnow, ein braves Mitglied der hieſigen Buͤhne, die durch 
den Direktionswechſet aus Engagement gekommen iſt, im Verein 
mit Dem. Heinemann, welche kurzlich durch einen mit Tietz 
abgeſchloſſenen Jahrescontract hierher gelockt iſt, der aber jetzt 
ungültig geworden iſt. im Theater eine Vorſtellung geben. — 
An muſikaliſchen und Kunſtgenüſſen iſt kein Mangel, wenn nur 
die Theilnahme nicht ſo geringe waͤr. — Gegenwärtig zeigt auch 
Mad. Thiewer aus Dresden hier ein Theatrum mundi, durch 
welchen Titel Dioramen bezeichnet werden, die recht gelungen 
fein follen: wie: Dresden, Schloß Böfig, Mondesaufgang in 
Florenz u. ſ. w. Mit dieſem iſt ein Marionetten- und Meta⸗ 
morphoſen⸗Theater verbunden, welches die Jugend ſehr beluſtigen 
ſoll. Auch die in Danzig bekannten Panoramen des Hrn. Lexa 
werden in einer Bude auf dem Koͤnigsgarten gezeigt, bis jetzt 
war Moskau und Petersburg aufgeſtellt. — Am II. d. 
wurde das fünfzigjährige, Amts = Jubiläum des erſten Richters 
dieſer Provinz, des Kanzlers des Koͤnigreichs Preußen, Herrn 
v. Wegnern feſtlich begangen. — Schon 14 Tage vorher 
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hatte ihm Se. Maj. muͤndlich zu dieſem ſeltenen Feſte feinen Briefkaſten. 
Glückwunſch ausgeſprochen und bedauert, nicht perfönlich daran 
Theil nehmen zu koͤnnen, und am Morgen des Feſttages wurde dem 1) P. M. Ew. bitten wir ergebenſt ihren Herzenserguß 


ubilar im Allerhoͤ 
0 ͤt — 
Oberlandesgerichts, Herrn Dr. Zander überreicht. Eine Haus⸗ naß dene ch e ‚Inne ee ee En (tpieweh! 
andacht veranftaltet durch den Adoptivſohn des Gefeierten, den based kene ne ape kenn. 1720 R. b. Anecdote 
Pfarrer Dr. Wegner, eröffnete das Feſt, zu dem die verſchiede⸗ lla 5 6 gemein bekannt. 
nen Behörden aus der Stadt und auch theilweiſe aus der Pros % P. M. 1 br > = ee 
vinz mit Gluͤckwuͤnſchen und Ehrengaben ſich einfanden. Eine nicht in den Wolken, ſondern auf der See ſchwimmt. 7 
ihm zu Ehren von Loos in Berlin in Gold und Silber ges b ink Ganzen das 
prägte Denkmünze und das Diplom des Ehrenbuͤrgerrechts der aan den konte, Dead eikiepntem ef 7 155 ande 
Stadt Königsberg, in einer reich verzierten ſilbernen Einfaſſung, Sinn giebt ‘doch zur Aufnahme in ein beletriſtiſches Blatt ni 
zeichneten ſich unter denen dem Jubelgreiſe uͤberreichten Andenken geeignet 5) 8 R. H. wünfcht Charaden und Räthſel. ollen 
befonders aus. Ein Mittagsmahl in dem freundlichſt bewillig⸗ . 60) R. v. M. Schreibt ſich ihre! Bekanneſchaft mit 
ten Lokale der Loge zu den drei Kronen von den vereinigten dem Gubigzſchen Kalender von 1840 ſchon lange her? 7) f. 
Juſtiz⸗Beamten der Provinz veranſtaltet, an welchem die Fami⸗ 2 Besorg 
lien = Mitglieder des Jubilanten und die Chefs der hieſigen Mi⸗ uno nfkage beebele ind gang dnbedig, ad wie aufnehmet} 

U 

Uitair- und Givil:Behörden als Gäfte Theil nahmen, beſchloß die zeigen wir im Briefkaſten in der Regel nicht an. 8) Ph. Gt 


würdige Feier dieſes Tages. (Schluß folgt.) Spaß oder Ernſt — für das erſte zu ernſtbaft, für das zw is 
ae zu ſpaßhaft, alſo ad acta. Dieje acta werden einmal keine ac 
Druckfehler. | sanctorum ! Die Red. 
In No. 117 der Schaluppe, Seite 934, 2te Spalte, Zeile b —— ͤ v — V—A— —·˙ ä 
15 v. u. lies ſtatt Preußen: Ruſſen. | Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 
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Mittwoch Concert im Schahnasjan⸗ 
ſchen Garten. 


Einem geehrten Publico, beſonders den reſp. Befall 
von Looſen zur Ausſpielung deutſcher Gewerbserzeugniſſe l. 
Berlin, die ergebene Anzeige, daß bei mir neue Kaufe ein 
gegangen find. Auch iſt ein Catalog uͤber ſaͤmmtliche aus 
geſtellte Gewerbserzeugniſſe in meinem Laden zur gefällig 
Einſicht ausgelegt. 

Otto de le Roi, Schnüffelmarkt „ 709. 


| 
| 
Die jetzt aufgeftellten Rundgemäldt 
im Panorama von C. Topfſtaͤdt find nur noch kurze a 
zu feben, und wird dann mit ganz neuen, hier nie gefehen! 


Das Dampffsiff „Gazelle“ wird die Reiſen 
im Monat October 
Montag und Donnerſtag 7 Uhr Morgens von Neu⸗ 
fahrwaſſer nach Königsberg 
und Dienſtag und Freitag 74 Uhr Morgens von 
Koͤnigsberg nach Neufahrwaſſer 
antreten; und daher von Koͤnigsberg, Freitag den 4. October, 
von Neufahrwaſſer den 7ten October abgehen. 
Die Direction der. Königsberger Dampfſchiff⸗ 
fahrts: Geſellſchaft. 


Die Giraffe im Hotel de 


Keipzig iſt wegen nothwendiger Verlangerung 
7 80 va, noch bis zum naͤchſten Montag den 
. October, jedoch nur von Morgens 10 bis Abends 6 Uhr, 
5 ſehen und habe ich zur Erleichterung des Eintritts die 
Billets zum erſten Platz per Dutzend auf 2 %, und per 
halb Dutzend auf 1 . herabgeſetzt. Die Bilets ſind 
taͤglich von Morgens 8 Uhr bis Abends in meiner Woh⸗ 
nung, Hotel de Leipzig, zu haben. 
Ich ſchmeichle mir, waͤhrend der kurzen Zeit meines 
hieſigen Aufenthalts auf einen zahlreichen Beſuch hoffen zu 
dürfen, Hartmann, 


Anſichten gewechſelt werden. 


it 
Indem ich Einem verehrten Publikum für den mi 


in meinem Gafhof und Neftauration „ das deutſche 


ate 


empfehle ich daſſelbe wiederholt, und mache namentlich a 
das mit meinem Etabliſſement verbundene Table 
mit dem Bemerken aufmerkſam, wie ich auch Abonnenlel 
zum Speiſen außer dem Haufe annehme und pieferhal 
Beſtellungen entgegen ſehe. 

Zugleich bringe ich meinen geſchmackvoll dec 
Saal, der ſich zur Arrangirung von Diners, Soupf”. 
Bällen und anderen Feſtlichkeiten eignet, ganz ergebenſt 
Erinnerung. J. P. Schewitzi, Gaſtwitth. 

Ein ordentlicher und zuverlaͤſſiger Hausdiener wird zun Holzmarkt 15. 
ſofortigem Antritt TCCCCCCTCßC0C0CC0 ˙¹ ᷣ --! 8 Langgaſſe „IE 400. ans 


orirten 
L c 
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